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Mopser uni)ZnWsMeihe.
Die Finanznot des Reiches -droht nachgerade zur Kata¬

strophe zu führen . Aus der Abrechnung der privaten
Forderungen , die wir in -England und Frankreich haben
gegen diejenigen von -Engländern und Franzosen an
Deutsche hat im vorigen Monat ein Saldo von rund einer

u r1el niilI iarde Mark Gold von il-ns berichtigt werden
müssen, denn bei dieser Verrechnung tragen wir die Va¬
lutaverschlechterung doppelt, indem wir in schlechtem Gelbe
bezahlt werden und in gutem Gelbe leisten müssen, gemäß
den Bestimmungen des Fri -edensvertrag -es. Dagegen ist
die Gol-dpräm-ie von 5 Mark für die Tonne Kohle ' bisher
s-UrJ U ej lwr!n '̂ringen Teil flüssig gemacht worden , und
die Vorschüsse, bte wir darüber hinaus entsprechend unse-
ren Kohlenlieserungen erhalten , schaffen nur eine augen¬
blickliche und^unzulängliche Entlastung . Dabei steigen die
Kosten d-e,r Besatzung und der fremden Kommissionen im¬
mer noch und jeD-e Summe , die dafür und für die Erfüllung
unserer Verpflichtungen aus dem Friedensvertrag in den
Reichshaushaltsplan eingestellt wird , erweist sich wenige
Wochen später als unzulänglich. Aber es ist nicht bloß der
Druck von außen her, der die Reichsfinanzen zerrüttet . Der
Verwaltungsapparat , ungeheuerlich vergrößert , arbeitet
wenso schlecht wie teuer. Die Roichsbetviebe weisen riesige
-̂ hlbeträge aiif. Der Fehlberag der Eisenbahnen ver¬
schlingt drei Fünftel aller ordentlichen Einnahmen . Uiid
bei alledem leisten wir uns eine- Arbeitslosenunterstützung,
die wahllos den Arbeitsunwilligen ebenso -wie den erfolglos
Arbeitsuchenden zuteil wird , und verschwendeil Milliarden
zur Senkung der Lebensmittelpreise, lassen uns Milliarden
entgehen, weil wir die Kohlenpreise nicht erhöhen wollen
- mit dein Erfolg , daß wir -betz-billiger Kohle und — im
-vergleich mit dem Auslande — niedrigen Löhnen Waren
zur Ausfuhr zu so niedrigen Preisen Herstellen können , daß
auch Lander, die uns politisch und wirtschaftlich nicht feind-

sind — wie die Schweiz —, alles tun , um sich gegen
deutsche Waren abzusperren. Ueberall wirft man uns vor,
oatz wir „Dumping " treiben. Darunter verstand man in
früheren Zeiten , daß eine Industrie unter dem Preise ihre
^Erzeugnisse auf -den Weltmarkt wirft , was durch hohe
Inlandspreise unter Ausnützung von Schutzzöllen ermö -g-

. nch wurde ; jetzt will der Vorwurf des Dumping , den man
gegen Deutschland erhebt, besagen, daß wir künstlich- die
Bedingungen einer konkurrzenlos billigen Erzeugung von
Waren schaffen und erhalten und -dadurch die Eigenproduk¬
tion der anderen Länder bedrohen, obwohl wir dort höhere
als unsere Inlandspreise verlangen . Jedenfalls ist alle
Welt darin xmi-g. die deutsche Wirtschaftspolitik , die Fi¬
nanzpolitik des Reiches zu verurteilen , und in Brüssel ist
uns deutlich genug erklärt worden, daß wir von einer
Aenderung dieser Politik keine finanzielle Hilfe zu erwartenhaben.

Was geschieht nun , um diese Entwicklung dem Abgrund

zu aufzuhalten und rückgängig zu machen? . Der Reichs-
fmanzmlmster und die Gesamtregierung haben sich ent-
schlossen zilm letzten Mittel zu greifen, die Erzbergersche
Reichsnotopfergabe zu beschleunigen. ' Der Präsident der
lltelchsbant, als -Lachverständiger- vom Steuerausschuß des
Reichstages zugezogen, hat die Bedenken nicht verhehlt , die
sich wegen der Höhe der Abgabe diesem Plan entgegen-
stellen, schlagt aber seinerseits vor, statt der 10 Milliarden
die sich im kommenden Jahre aus dem Reichsnotopfer her¬
ausschlagen ließen, -das Dopp-ette zu erheben, in Form einer
Verbindung von Zwangsanlcihe und Reichsnotopfer. Der
Plan der Zwangsanleihe ist ebenso strittig wie derjenige
des Reichsnotopfers , aber in der äußersten Not des Reiches
Ware es nicht unbegreiflich, daß nian angesichts der Wahl
zwischen diesen beiden Nebeln sich für beide entscheidet. Die
Zwangsanleihe ist ja schon lvioderholt empfohlen worden.
Lie wurde seinerzeit bei der Beratung der Notopfervorlage
dem Finanzminister Erzberger von den Rechtsparteien an-
geboten. Aber Erzberger, der superkluge, wies die sehr wohl
durchgedachten Anträge der Opposition mit einer gering¬
schätzigen .pandbewegung zurück. Mit der Zwangsanleihe
Ware aber vermielden worden, daß sich der Notenumlauf
auf 7.» Milliarden gesteigert hätte. Notwendig wäre frei¬
lich auch eine Reform -der Verwaltung gewesen. Man hat
neuerdings ja einen Sparsamkeitskommissar bestellt. Von
seinen Erfolgen haben wir aber noch wenig gehört. Er
rann auch keine haben, solange die Verwaltungen tirtitrtor
met)r zu unförmlichen Gebilden sich auswachsen. Es wird
nichts anderes übrig bleiben, ass, wie Dr . Scholz dos schon
angekündigt hat , die Eisenbahnen vom Staatshaushalt
loszulösen und als rein kaufmännische Geschäfte zu betrei¬
ben. Aber daniit ist es nicht getan. Solange uns jeder
feindliche Soldat im Westen 100 000 Mark kostet, und wir
ein Besatzungsheer von 150000 Mann zu unterhalten
haben , solange kann es nicht besser werden. Auf rund sechs
Milliarden Papiermark monatlich — also 72 Milliarden im
Zähre — schätzt Dr . Havenstein die gesamten Befatzungs-
kosten. Das können wir einfach nicht leisten. Das muß an¬
ders werden . Dem Außenminister ' hilft nun kein Mund¬
spitzen mehr . Auch Noten sind nach den bisherigen Er¬
fahrungen zwecklos— jetzt muß mit äußerster Energie da¬
rauf hing-e-arbeitet werden, daß -wir diese una-ehe-ure Last
lovwerden . Niemand kann vom deutschen Steuerzahler ver¬
langen , daß er sich seine Einnahmen auf eine Hungerra¬
tion reduzieren lasse, nur damit sich die Marokkaner und
Senegalneger am Rhein das Leben schön machen. Ver¬
ständigung hin . Verständigung her — jetzt geht es um die
wirtschaftliche Existenz jedes einzelnen von uns . Für
Frankreichs schwarze Kulturträger wird weder das Notopfer
gezahlt , noch -dis Zwangsanleihe gezeichnet.

die Durchführung der Zwanganleihe so, daß ein jeder für
em Viertel fernes -der Steuerbehörde angegebenen V^ mw

Z ^ ugsankeihe zr, zeichnen hat. Boi? diesem Viertel
soll se-doch Ist Abzug gebracht werden, was der Betreffende
an selbstgezeichneter Kriegsanleihe besitzt und außer an

noch bar für das Reichsnot-
opser gezahlt hat . Angenommen , daß jemand ein Vern-ö-

Mülron Mark hat , so hätte er 250 000 Mft
f ■!l ei? <l i U.schnell . Besitzt er jedoch 150 000 Mk.

selbstgezeichneteKriegsanleihe und hat er 10 000 Mark in
bar für das Rerchsnotopfer gezahlt, so beträgt die Summe.
m? m bfK er?- “ f~C} Zwangsanlerhe zu zeichnen hätte . 90 000
Mark . Die Einzahlung des Reichsnotopfers soll auf die
Zwangsanleihe angerechnet werden. Auch kann dann Reichs¬
notopfer in Zwanganleihe gezahlt werden

Durch den Ertrag von 20 Milliarden Mark würde die
schwebende Schuld ein halbes Jahr lang nicht zunehmen
Außerdem ist zu erhoffen, daß ein Teil des sequestrierten
deutschen Guthabens freigegeben wird. Die Betriebe wer-
Zu stets rn der Lage sein, aus die von ihnen gezeichnete
Zwangsanleihe sich Lombard, zu nehmen. Sie können fer¬
ner das ganze Reichsnotopfer in Renten bezahlen und sie
werden zu dieser Zahlung -die Zwangsanleihe benutzen
können Havenstein Werst darauf hin, daß die deutschen Gut-

bei den verschiedenen Banken unb Sparkassen heute
lO O Mlllrarden Mark betragen, und daß wir im Reiche 15
Milliarden zu viel Papiergeld im Verkehr haben Diele
überflüssigen 15 Milliarden könnten schon jetzt in Jwanqs-
anleihe umgewand -elt werden.

* *
*

Zum HavensteinschenZwangsanleihe -Plan.
Der Reichsbankpräsident Havenstein ergänzt seinen Vor-

Zber die Zwangsanleihe durch Mitteilungen an die
.Nationalztg ." . Hiernach denkt sich der Reichsbankpräsident

Roman von H a n s A l t e n b u r g.
33. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Seltsam , ich glaube, sie beziehen sich auf dich."
„Auf mich, Lena?"
^Wenigstens scheint es inir -so. Ich war vor mehreren

Tagen -in dem kleinen Zimmer neben dem Boudir von
Mama , ich wollte da etwas holen, als ich Stimmen hörte.
Ware dein Name nicht genannt worden , hätte ich gewiß
nicht gelauscht. Was ich hörte, verstand ich nicht alles.
Papa sprach mit Mama über gestohlene Dokumente , die
der Prokurist zu besitzen behaupte. Dann sagte er, im Not¬
fälle müsse er versuchen-sich mit dir zu einigen , aber davon
wollte Mama gar nichts wissen; sie meinte , es fei zu ge¬
fährlich, dir das Geheimnis zu enthüllen . Darauf erwi¬
derte Papa , er wolle einstweilen noch warten , es sei ja auch
möglich, daß die Dokumente nie wieder zum Vorschein
kamen. Ich verstand das damals nicht und verstehe xs auch
heute noch nicht; ist dir etwas bekannt von dem Geheim¬nis ?"

„Keine Silbe ", erwiderte Hermann gedankenvoll.
,,^cch würde mit Papa darüber gesprochen haben , aber

ich mochte nicht gestehen, daß ich gelauscht hatte ."
„Und er würde dir auch keine befriedigende Antwort ge¬

geben haben. Ich -habe keine Ahnung von dem Geheimnis,
>'nd ich'will mir auch nicht nutzlos den Kopf darüber zer¬
brechen." o

„Ich inuß jetzt heim", sagte Lena , „-wann sehe ich dich
wieder in meinem eigenen Heim? Und Sie -Herr Doktor »"

„Befehlen Sie ganz über mich, gnädige Frau ."
Er k-ani nun doch noch glücklich zu einem Handkuß und

kt -wilvde rot -dabei wie ein ertappter Liebhaber.

Ich erwarte die Herren am Freitag zu-ni Tee. Auf Wie¬
dersehen, meine Herren ."

Der Doktor sah ihr leuchtenden Blickes nach.
„Hör mal , mein Junge , ich-glaube, du bist in die schöne

Frau bis über beide Ohren verliebt", scherzte Hermann.
„Keine Lpur ", log der Doktor drauf los. „Aber ich

muß jetzt zu meinen Patienten ."
„Verschreib ihnen heute nichts, du könntest dich am Eitde

in einem -deiner Gifte irren und leicht einen unschuldigen
Patienten vergiften. Lebe wohl, mein Sohn !"

Hermann blieb sinnend zurück. Daß Burgmann der Dieb
war , stand nun fest. Aber warum ließ ihn der Kom-mer-
zlenrat nicht verhaften ? Es mußten gewichtige Gründe
vorliegen . Die Dokumente! Welche Geheimnisse enthielten
sie? Und aus welchem -Grunde war -es gefährlich, sie ihm
zu enthüllen ? Lag für ihn selbst ein Vorteil oder Nachteil
in dieser Enthüllung ? —

7. Kapitel.
Frau von Strehlen hatte ihre Wohnung in der Tier-

gartenstraße mit Eleganz und Geschmack eingerichtet. Sie
wollte hier sich und wenn es not tat , auch ihrer Schwest-c!
Agna ein trauliches Heim schassen. Sie hatte längst den
Vorsatz gehegt, diesen Schritt zu tun , der allerdings zwi-
schen sie und ihre Eltern eine Kluft legte.

Aber wer hatte denn diese Kluft gewollt? Mar sie nicht
schon damals entstanden , als man sie gezwungen hatte,
den -Major von Strahlen zu heiraten.

Sie hätte damals gewiß nicht nachgegeben, wenn der
Mann , den sie liebte, ihre Liebe erwidert hätte. Aber er
tat garnichts , sie vor dieser verhaßten Verbindung zu
schützen.

Und dieser Mann stand jetzt vor ihr.
^ „Ich muß leider allein kommen, gnädige Frau , aber

Hermann drang darauf , daß ich Sie nicht vergebens -warten

ttcrmifebte rNeldunaen.
- , ^ ct*in/ ü. Dezbr . (Wolfs). Beim Vorsitzenden der deut-

Paris -ging am 5. Dezember
s^ nde Note em : „Ich habe die Ehre. Ew. Exzellenz mit-
zut-eilen , daß die technischen -Sachverständigen -der Ver-

ftd> a!n 1 ?- Dezember vormittags in Brüssel zum
Zwecke des vorläufigen Studiums -der Frage der Repara-
twn vereinigen , die Deutschland nach dem Vertrag vo--c
Versailles zu leisten -verpflichtet ist. Die Sachverständigen,
die der Zahl nach ^w-ei für jedes vertretene Land betra-
gen, werden ihren Regierungen berichten und das Proto¬
koll ihrer Sitzung wird der Reporationskommissione mitge-
teilt . Da -die Sachverständigen der deutschen Regierung mit
beiten der Verbündeten zusammentragen sollen, wäre ich
Ew . Exzellenz verpflichtet, weitn Sie mir -die Namen der
Bevollmächtigten der deutschen Regierung -mit der größten
Beschleunigung Mitteilen würden ."

Berlin , 6. Dezbr . (Wolfs). Die Vorlage über die Erhöh¬
ung des Teuerungszuschlages zu den Kinderzulagen für die
Beamten liegt dem Reichstage zur Besch-ließung vor, mit
dessen Zustimmung zu rechnen ist. Die Fertigstellung der
neuen Ortsklassen -einteilung wird mit größter Beschleuni-
gung betrieben . Weiterhin sollen, so weit als möglich, nach
vor Weihnachten -auf Grund der neuen Bcsoldunqsord-
nung Nachzahlungen ausgeführt werden. Von der Regie¬

lassen sollte. Er kommt später nach."
'Doktor Werner beugte sich- tief auf die Hand Lenas, die

errötend die Augen zu ihm aufschlug.
bCI&id}  ^ inCn re^ erstlich zürne,

„Nein , gnädige Frau ."
„Daß Sie Hermann von dem Duell nicht zurückgehalten

haben . Er hatte in diesem Kampfe den Tod finden können
und Agna wäre untröstlich gewesen."

„Wenn Hermann sich geweigert hätte, würde ihm Letzow
gewiß Feigheit vorgeworfen h-aben, gnädige Frau , und die¬
sen Vorwurf laßt sich kein -Mann von Ehre machen"

„Und was ist durch -dieses Duell erreicht worden»" fraateLena . 1
„Es kommt darauf -an , was Fräulein Agna tun wird"

antwortete der Doktor . '
„Zweifeln Si ^ aran , -daß meine mutige Schwester vor

-dem Bruch mit den Eltern zurückschrecken' wird, wenn es
gilt , ihre Liebe zu verteidigen ?" fragte Lena lächelnd

„Jetzt nicht mehr , Sie haben ja Fräulein Agna ein Asyl
geschaffen; das wird ihr diesen Schritt ungemein er¬
leichtern ."

„Und wenn er geschehen ist, dann wird der .Herr Baron
hoffentlich einsehen , daß er nichts mehr zu hoffen hat Er
hatte freiwillig zurücktreten sollen, -es wäre ehrenvoller für
ihn gewesen . Er liebt Agna nicht, Menschen ohne .Herz und
ohne Gemüt können nicht lieben; er wünscht die Verbindung
nur der Mitgift wegen . Wie man einem solchen Manne
das Glück und die Zukunft seines Kindes anvertraucn
kann , weiß ich nicht . Aber Papa will -das nicht einsehen' er
laßt sich betören durch die Versprechungen, die ihm 'ge¬
macht worden sind. Die Aussicht auf ein Adelswappen
muß einen gewaltigen Reiz haben; ich für mein Teil lege
keinen Wert darauf ."
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rung geschieht alles zur schleunigen Regelung deb Frage.
Wenn trotzdem unter den Postbeamten in einzelnen Ge¬
bieten eine Bewegung für Ausübung der passiven Resi¬
stenz und Streiks entgegen dem Willen der maßgebenden
Führerschaft der» Beamten einsetzte, die geeignet ist, die
deutsche Wirtschaft schwer zu schädigen, so muß demgegen¬
über mit gesetzlichen Mitteln eingeschritten werden. Der
Reichspostminister verfügte deshalb aus Grund des Kabi-
nettsboschlusses vom 3. Dezbr . an die Oberpostdirektionen,
daß bei Dienstverweigerung , gleichgültig, ob damit Fern¬
bleiben vom Amte verbunden ist oder nicht, gegen Beamte
gemäß §§ 10 und 14 des Reichsbeamtengesetzes . einzu-
schrsiten sei und Lohndienstbeschäftigte bei gleicher Veran¬
lassung fristlos zu entlassen. Die Anordnung entspricht
übrigens der in der Sitzung der preußischen Landesver¬
sammlung am 20. Februar namens der preußischen Regie¬
rung im Einverständnis mit der Reichsregierung abgege¬
benen Erklärung.

Berlin , 6. Dezbr. (Wolfs.) In der gestrigen Versamm¬
lung der 'Künstler , die sich mit der Notlage der Künstler
befaßte, wurde eille Kundgebung beschlossen, in der es heißt,
die deutsche Künstlerschast nüisse aus eigener Kraft die Not
der Zeit zur Grundlage der Gesundung machen. Ihr
schöpferischer Wille vermöge die Verarmung zum Segen
zu wandeln . Daher müsse der Künstler verlangen , daß er
bei allen produktiven Aufgaben als entscheidender Faktor
eingesetzt werde. Die -Gesundung des Unterrichts müsse aus
handwerklicher Grundlage erfolgen . Er müsse verlangen,
daß Gesetz und Verwaltungsmaßnahmen , die kulturelle
Fragen berühren , nicht ohne ihn bearbeitet werden. Die
Erfüllung dieser Forderungen löse die lebendigen Kräfte
der Künstlerschast aus und lege die Grundlage zur Verede¬
lung aller Arbeit.

Berlin , 7. Dezbr. (Priv .-Tel .) Laut „Freiheit ' wich der
Vorstand des Deutschen Eisenbahnerverbandes einen Auf¬
ruf veröffentlichen, indem für die Beamten aller ^Besol¬
dungsgruppen ein Tenoerungszuschlag von 8000 Mark in
den Ortsklassen A und B , von 7 500 Mark in den Orts¬
klassen C und D und von 7000 Mark in der Ortsklasse E
gefordert wird . Es soll der Versuch gemacht werden , direkte
Verhandlungen mit der Regierung Herbeizufuhren. Ge¬
linge dies nicht oder werde die Regierung ein Entgegen¬
kommen ablehnen , dann werde der erweiterte Vorstand
des Verbandes über die Mittel und Wege befinden , dre dann
in Anwendung zu bringen seien. Der Aufruf schließt mit
den Worten : Die Stunde ist ernst. Seid bereit , wenn der
Ruf an Euch ergeht, einig und geschlossen den uns drohen¬
den Kampf aufzunehmen . • ,

Berlin , 7. Dezbr. (Priv .-Tel .) Wie die „Freiheit aus
Dresden meldet, wurde das Abkommen zwischen den bei¬
den sozialistischen Parteien über die Regierungsbildung ab¬
geschlossen. Danach werden die Unabhängigen das Mmi-
sterium -des Innern , des Kultus iind das ArbeitsmiNiste-
rium besetzen und die Sozialdemokraten die übrigen Mi-
TtiftcricTt. • '

Berlin , 7. Dezbr. (Priv .-Tel .) Nach einer Meldung der
Voss. Ztg ." aus Breslau warf der Leutnant Wilek exne

Handgranate in ein Restaurant , in dem ihm die Verab-
reichung von Schnaps verweigert worden war . 2 Personen
wurden getötet und 6 verwundet , Der , wäter wurde vex-
hastet

Berlin , 7. Dezbr . (Priv .-Tel .) Auf der Chaussee Bornim
und Bernstcdt bei Berlin verletzte gestern ein Reichswehr¬
soldat mehrere wehrlose Passanten durch Messerstiche schwer.
Einer Frau stach er ein Auge aus.

Berlin , 6. Dezbr . (Wolfs.) Der preußische Minister des
Inneren leitete auf Bitten des Staatssekretärs F r e u n o
gegen diesen ein Disziplinarverfahren ern wegen der Vor¬
würfe , die der frühere Staatssekretär Braun gegen Freund
b̂ hl)h ^

Berlin , 6. Dezbr . (Wolfs.) Die Morgenblätter melden:
Die Sammlung für die oberschlesische Grenzspende hatten
nach dem allgemeinen Eindruck trotz der ungünstigen Wit¬
terung auch gestern einen guten Erfolg . Die erammttnx-
qen aus der Straße wie in den Häusern zeigten eine rege
Anteilnahme der Bevölkerung an dem nationalen Hxlss-

^Berlin , 7. Dezbr . (Priv .-Tel .) Wie dem „Berl . Lokal-
Anz." aus Wien gemeldet wird , hat sich die holländische
Regierung bereit erklärt , 3000 österreichischeStaatsbeam-
teii für Eisenbahnzwecke zu übernehmen . Zahlreiche Be-
anite haben sich bereits gemeldet.

'Nürnberg , 4. Novbr . (Priv .-Tel .) In Anwesenheit der
Staatsminister Dr . Heinze und Dg. Scholz, zahlreicher Ab¬
geordneter und etwa 400 Delegierter fand gestern xm gro¬
ßen Saal der Industrie - rrnd Kulturvereins -der Parteitag
der deutschen Volkspartei statt , zu dem von: In - und Ans-
land . darunter vom Präsidenten der österreichischen Ratio-
nalversammlung , der gleichgesinnten Parteien in Wien,
Tirol und Prag , Begrüßungstelegramme cingegangen stiid.
Den Vorsitz führte Geh. Rat Kahl,  der als Parole des
Parteitages den Spruch verkündete: „Dennoch, dennoch.
Nach einer Reihe von Begrüßungsansprachen , in denenNach «.»uv* uw.»,» »».. „
namentlich auch der Deutsch-Oesterreicher und der Ober
schlesier gedacht wurde , gab Stresemann ausführlichen Be¬
richt über die politische Lage. Er präzisierte den Stand-
piinkt gegenüber der -deutschnationalen Volkspartei und be¬
merkte' dabei, Aufgabe dieser Partei wäre es, mit ihrer
Kritik dafür zu sorgen, daß die Regierung nicht nach links
gleite nicht sei es aber die Aufgabe der denffchnattonalen
Partei , gegen die Deutsche Volkspartei zu arbeiten , denn
die Sozialdemokratie sei von der Partei durch ihre Welt¬
anschauung getrennt . Unser Streben ist, so führte Strese¬
mann aus , der nationale , freiheitliche, christliche und soziale
Staat Ferner sprach Ttresemaun gegen die landfremden
Bolschewisten. Das Volk, aucb das sozialistische, dürfte nach
sittlicher, positiver Arbeit und sei der Agitationsphrasen
müde. Die Führer der Revolution seien in internatwnatt-
stische Hoffnungen und Träume versunken gewesen. Strese¬
mann wandte sich in seinen weiteren Ausführungen gegen

jeden Versuch etwaiger förderalistischer Bestrebungen in
Preußen und bedauerte weiter die konfessionelle Spaltung.
Stresemann würdigte in anerkennender Weise die auswär¬
tige Politik des Ministers Simons und bezeichnete den An¬
schluß Tirols an Deutsch-Oesterreich und damit an das
Deutsche Reich als eine der wichtigsten Aufgaben . Der Frxe-
densvertrag sei die Schuld , daß die Gärung in der ganzen
Welt sich immer wieder erneuerte . Wenn man Deutsch¬
land als einzigen Wall der europäischen Kultur gegen der»
Bolschewismus in England bezeichnet habe, so müsse man
Deutschland vor allem die Gelegenheit geben, sich wieder
aufzubauen , wenn es wirklich einen Wall gegen die asiati¬
schen Bolschewisten bilden solle. Stresemann sprach auch
Über den Völkerbund, der ohne Anrerika, Deutschland und
Rußland kein Völkerbund Jet . Heute sei der Völkerbund
nur ein Syndikat der Sieger zur Ausführung des Sieges
Zur Staatssorm bemerkte Stresemann : Die Liebe zum
Vaterland stehe, weil jede Aenderung der Staatsform nur
durch den Bürgerkrieg erfolgen könne, der Deutschen Volks¬
partei höher, als die zu Kaiser und Reich. Wenn die Mo¬
narchie kommen soll, so müsse sie das Volk rufen.

Für vermehrte Getreideablieferung.
Eine Erklärung der landwirtschaftlichen Reichstags-

Abgeordneten.
Berlin , 2. Dezbr. (Priv .-Tel .) Die der Landwirtschaft

nahestehenden Abgeordneten des Reichstages , und zwar 20
Mitglieder der Deutschnationalen Volkspartei , 10 der
Deutschen Volkspartei , 3 der Demokratischen Partei , 6 der
Bayerischen Volkspartei , 4 des Bayrischen Bauernbundes
und 2 der Deutsch-Hannoveraner veröffentlichen folgende
gemeinsame Erklärung : Die deutsche Landwirtschaft erkennt
an , daß die Regierung die Zwangscinrichtung aus vielen
Gebieten der landwirtschastlichen Erzeugung aufgehoben
hat . Diese Aufhebung bedingt die Einsetzung der Landwirte
dafür , daß der Rest der .Zwangswirtschaft ordnungsgemäß
durchgeführt wird . Dadurch allein kann die Möglichkeit
gesichert werden, daß auch der Rest der öffentlichen Be¬
wirtschaftung ixt absehbarer Zeit zur Aushebung kommt.
Wir richten donientsprechend die Bitte an die deutschen
Landwirte , alles zu tun , um der gesetzlichen Ablieferungs¬
pflicht zu genügen . Andererseits muß die Regierung dafür
eintreten , daß die Landwirte gegen diejenigen, die sie zu
verführen , sogar durch Drohungen zil nötigen versuchen,
die noch bestehenden Bestimmungen zu umgehen , geschützt
Serben . Die Unterzeichneten Abgeordneten des Reichstags
werden ihrerseits mit aller Entschiedenheit dafür eintreteix,
daß die Regierung diesem Verlangen gerecht wird . Deutsche
Landwirte ! Sorgt daher für die Erfüllung der Anforderun¬
gen, die durch die Zwangswirtschaft auf dem Ernahrungs-
aebiete noch bestehen und geht dem deuffchen Volke mit dem
besten Beispiel in der Wiederherstellung der moralischen
Gesundung voran.

AislSsM« »er?ttni»nrtrti®oftsfiommeru in Stillt.
Im verstärkten Landwirtschastsausschuß der Preußischen

Landesversammlung wurde axn Donnerstag Abend der
Antrag -Si -ering -Dominstus über die Aenderung des Land-
Wirtschaftskamntergesetzesin seinen sämtlichen Paragraphen
angenommen . Damit ist der Landwirtschaftsmxnxster be¬
fugt die bestehenden Landwirtschaftskammern aufzulosen
und ' Neuwahlen auf Grund eines neuen Mahlmodus aus-
zuschveiben. _

Cokale «.
stu unfern Stadtv .-Bericht in letzter Nummer , bittet

uns Herr Stadtv . Zweifel  noch nachzutragen , daß u
Punkt 14 „Besoldung der Angestellten" die neue Besoldung
ans seinen Antrag rückwirkend ab 1. Apritt gezahlt wird.

=  Der kathol. Gesellenverein hält nächsten Sonntag
Abend im Saale der „Turngesellschaft" eine Kolpingsfexer
.ab, deren Ertrag zum Besten -der deuffchen Kxnderhllse
„Kinder in Not " verwextdet wird.

= Freigabe von Kaffee zu Weihnachten. Wxe verlautet,
soll für die nächsten Tage die Freigabe von etwa 200 000
Sack Kaffee bevorstehen, die den sich zur Weihnachtszeit
geltend machenden Warenhunger in dieser Hxnstcht wohl
stillen dürften . .

ch- Eine Beschränkung der Höchstdauer der Erwerbslosen¬
unterstützung ist vom preußischen Minister für Volkswohl¬
fahrt für verschiedene Berufsgruppen nnt Wirkung vorn 1.
.Januar ab angeordnet worden . Die Anordnung besagt,
daß die Erwerbslosenunterstützung -aus die Dauer von
höchstens. 13 Wochen beschränkt werden muß : 1. für land¬
wirtschaftliche Arbeiter xxnd Arbeiterinnen ausschließlich
Saisonarbeiter und Saisonarbeiterinnen ; 2. siir Hausper-
sonal einschließlich-Aufwärtermnen ; 3. für nn Gast- und
Schankwirtschaftsgewerbe beschäftigtes weibliches Personal,
soweit es zur Hauswirtschaft geeignet ist; 4. für ledige
weibliche Industrie -Arbeiterinnen , die vor dem Kriege als
Dien 't- oder Hansmädcheir beschäftigt waren . Es handelt
sich darnach um Bevufsgruppen , in denen eine längere Ar
beitslosigkeit bei entsprechendem Arbeitswillen wohl kaum
in Frage kommt.

= Steueransknnft der Handwerkskammer Wiesbaden
Joden Wochentag finden in Steuerfragen von 10— 1 Uhr
Sprechstunden für Handwerker statt u-nd zwar Diens .ags
iiud Freitags bei dem Haiidwerksamt Frankfurt a . M .,
Saalgasse 33, an den übrigen vier Tagen bei der Hand¬
werkskammer Wiesbaden , Nikolasstr . 41. Gegenwärtig er
scheint besonders Aufklärung in Umsatz- und Luxussteuer
nötig , so über beit Kreis der luxussteuerpflichtigen Gegen¬
stände, die Art der Buchführung , Steuererklärung und
Rechtsmittel xnid Eintragung in die Steuerliste . Den rat
suchenden Handwerkern wird daher empfohlen, sich an die
Steuerberatung der Handwerkskammer zu wenden, auch
wenn ein Verfahren schon anhängig ist, da die Kammer
mit den Steuerbehörden Hand in -band arbeitet und gege
benensalls die Wege zu ebnen in der Lage ist.

x Der Steuerabzug der Hausangestellten . Die im neuen
Einkommensteuergesetz vorgesehene Erfassung des Arbeits¬
einkommens an der Quelle in Form eines der ungefähren
Steuerschuld entsprechenden Abzugs vom Arbeitsverdienst
harrt für diejenigen Arbeiter und Angostellten, die neben
dem Barlohn bestimmte Naturalbezüge (Kost, Wohnung
usw.) erhalten , noch immer der endgültigen Regelung . Da¬
zu gehören in -erster Linie die Hausangestellten . Die voni
Reichsfinanzministerium schon vor mehreren Monaten an¬
gekündigten endgültigen Ausführungsbestimmungen las¬
sen noch immer auf sich warten . EL ist deshalb keineswegs
ausgeschlossen, daß schon in kurzer Zeit die Beftimmungen
über den. Steuerabzug . eine Aenderung erfahren . Wir
gegen nachstehend eine Uebersicht dessen, was in den seit der
Einführung des Steuerabzuges abgelausenen -Monaten je¬
weils vom Lohne der Hausangestellten abzuziehen war . In
den Monaten Juni und Juli hatte der Abzug lediglich
vom Barlohn zu erfolgen und zwar in Höhe von 10 Proz.
des Arbeitsverdienstes . Seit August sind die neben dem
Barlohn gewährten Naturalbezüge zu berücksichtigen. Sie
sind bei freier Kost und Logis mit 125 Mark monatlich an¬
zusetzen. Gleichzeitig -damit erfolgt die Freistellung des
steuerfreien Existenzm-inimums im Betrage von 125 Mark
monatlich und der vom Hausangestellten f e I b ft zu lei¬
stenden Beiträge für Kranken - und Invalidenversicherung.
Bei einem Barlohne von 90 Mark ergibt sich sonach für
Oberursel folgende Berechnung des Steuerabzuges:
Barlohn
Naturalbezüge

Jl  80 .—
„ 125.—

90.-
125.-

Jt  120 .—
125.—

Gesamtlohn
Davon abzuziehen:
steuerfrei
% Krankenkasse
i/2 Jnv .-Beitr.

Jl  205 ., Jl  215 .- Jl  245 .—

Jl  125 .—
„ 12 .-
.. 2.80

Jl 125.—
12 .—

2.80

Jl  125 .—
„ 14.40
.. 2.80

Jl  139 .80 Jl.  139.80 Jl  142 .20
bleibt steuerpflichtig:
Einkommen : Jl  65 .20 Jl  75 .20 Jl  102 .80
Abzug 10% „ 6.— „ 7.^ r 4, 10 .—
Ist in einem früheren Monat vom Arbeitgeber mehr ab¬
gezogen worden, als nach den oben dargelegien Grund¬
sätzen hätte geschehen müssen, so darf der überschießende
Betrag auf die folgenden Monate aufgerechnet werden.

x Schutz den Vögeln. 4Nit dem Winter ist die Futter¬
klemme in Feld ^und Wald , auf der Gasse und im Hof ein-
gezogen. Es ist eine böse Zeit für die Vögel gekommen,
die nicht zur Südsee gezogen sind, sondern im Land bleiben
und sich redlich nähren sollen. Da ist der Mensch Schuld-
ixer und hat der Feld- und Gartenpolizei , der Vogelwett,
zu zinsen. Wieviel Insekten , wieviele Raxibtiere , wieviel .
Schnecken, Spinnen und Raxipen haben nicht in dem lan¬
gen Sommer die Amsel und Drossel, die Grasmücken , die
Zaunkönige , insbesondere die Meisen , «die Lerchen, bieJSm ?,
mein und Stelzen , die Spechte, die Schwalben , die Stäre
vertilgt , wieviel Mäuse nicht die Krähen xm-d Raben -getötet!
Darum soll der Meixsch, zxr dessen Nutzen die gefiederten
Feld-, Wald- iund Gartenpolizisten gearbeitet haben , den
ständigen Schutzleuten, die auch den Winter über d-ableiben,
für auskömmliche Nahrung sorgen; er soll Futterplätze er- .
richten, Futterhäuschen aufstellen , Futtertrögcheix fülleii.
Es ist dies ein Akt der Dankbarkeit gegen die Vogelwett,
den jeder schuldet.

A Schützt die Wasserleitungen . Es ist jetzt dringend er¬
forderlich, darauf zu achten, daß die Wasserleitungen nicht
durch Frost beschädigt werden . Es kann Vorkommen, daß
dadurch die in den Kellerräixmen lagernden Haushaltvor
räte Schaden leiden. In Räiinxen , in denen die Wasser-
leitnngsanla -gen -ganz besonders der Kälte ausgesetzt sind, z.
B . in Bade - und Klosetträuinen , ist ganz besondere Sorg¬
falt gegen Erfrieren erforderlich. Die Fenster find geschlos¬
sen zu halten , und sofern möglich, ist diesen Räumen
-während der Nacht aus nahe geheizten Räumen (Küchen)
durch Oeffnen der Türen Wärme zuzuführen . Dem Woh¬
nungsinhaber können bei Nichtbeachtung der Vorschriften
erhebliche Schäden und Schwierigkeiten in der Wasserver¬
sorgung erwachsen.

4 - Ende des Krankenkasfentages in Kassel. An den
Berhandluiigen des 24. deuffchen Ortskrankenkassentages
nahm -auch Oberpräsident Dr . Schwander teil . -Es wurde
namentlich die Novelle zur Reichsversicherungsordnung
einer lebhaften Aussprache unterzogen . Rechtsanwalt Dr.
Baxlm - Berlin fordert-e. A-bänderung des Entivurf -es und
Regelung der Versicherung der Hausgewerbetreibenden
nicht durch Gemeindesatzu-ug, sondern durch Kassensatzung.
Ferner wird verlangt Wählbarkeit der Frauen als Beisitzer
bei -den Versicheriingsbehörden , Herabsetzung der Alters¬
grenze für das passive und -aktive Wahlrecht -auf 20 Jahre,
Beseitigung der Landesversicherungsämter , Berechnung der
Beiträge und des Krankengeldes für den Kalendertag , nicht
mehr für den -Arbeitstag usw. Zil -m Punkt „Arbeitslosen¬
versicherung" forderte Geschäftsführer Lehnian -n , daß die
"Fürsorge für Erwerbslose , Barleistungen , Sachleist-inigen
iind Fürsorge auch- für die Familien der Erwerbslosen,
-Arbeitsvermittelung und Berufsberatung durch Arbeits¬
nachweise, Verhütung der Arbeitslosigkeit durch zweckmäßige
Organisation des Wirtschaftslebens und Staatshilfe umfas-'
sen soll. Eine -Entschließung dazu besagt: Der Ortskranken¬
kassentag erblickt in der ausreichenden Fürsorge für Er¬
werbslose eine der Grundlagen der Sozial - und Wirffchafts-
politik. Er bedauert ferner die weitgehende Zersplitterung
der Organisation der Krankenversicherung und fordert er¬
neut -die schleunige Zusammenlegung der Versicherungs-
trä-g-er zu Einheitsklassen. Er -begrüßt daher die Absicht der
Reichsregierung , durch eine Novelle zur Neichsvcrsicherungs-
or-dnung die alsbaldige Errichtung voix Pflichtverbänden
der Krankeiikassen vorzuschreiben. 'Nachdem noch -als
nächster Tagungsort Hannover bestimuxt worden lvar,
wxxrde die Kasseler Tagung geschlossen. Sie war von weit-
tragender Bedentung.
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Harry Fiel
4 = Zahlung des Rcichsnotopfers . Von amtlicher Seite

werden die Abgabepflichtigen auf folgendes hingewiesen:
Kriegsanleihe wird auf das Reichsnotopfer nur noch bis.
zum Ablauf dieses Jahres angenommen . Eine allgemeine
Verlängerung dieser Frist ist nicht zu erwarten . Die Kriegs¬
anleihestücke find bei den bekannt-gemachten Annahmestellen,
die auch beim Finanzamt erfragt werden können, hinzu¬
geben, Anträge auf Uebertragung von Reichsschuldbuch-
foderungen dagegen bei der Reichsschuldenverwaltung
(Schuldbuchangelegenheit) in Berlin zu stellen. In beiden
Fällen sind von dem Einlieferer besonders Vordrucke aus¬
zufüllen, die bei den Finanzämtern erhältlich sind. Bei der
Jnzahlunggabe von Kriegsanleihen auf das Reichsnot-
vpfer und die Kriegsabgaben werden fällige Zinsscheine
nicht angenommen . Erneut wird auf die Vorteile der ba¬
ren Vorauszahlung des Reichsnotopfers aufmerksam ge¬
macht. Auf Zahlungen dieser Art bis zum Ende dieses
Jahres wird eine Vergütung von 4 v. H. gewährt ; für
100 Mark Steuer sind mithin nur 96 Mark zu zahlen . Mit
dem Tage der Zahlung erlischt die Verpflichtung zur Ver¬
zinsung des durch die Zahlung getilgten Betrages . Je
früher die Zahlung erfolgt , u-m so weniger Zinsen sind mit¬
hin zu entrichten . Die Zahlung , die Mk. 96 .—• oder ein
Vielfaches hiervon betragen müssen, können bei den Finanz¬
kassen oder den mit der Wahrnehmung der Geschäfte einer
solchen beauftragten Kasse, den Reichsbankanstalten sowie
den als Annahmestellen fiir bare Vorauszahlungen be¬
stimmten öffentlichen Sparkassen und öffentlich-rechtlichen
Kreditanstalten erfolgen. Einzahlungen bei den .Reichsbank¬
anstalten, Sparkassen oder Kreditanstalten sind nur unter
Ausfüllung eines Vordruckes zulässig der bei diesen Stellen
erhältlich ist. Die Zahlung gilt nur dann als vor dem Ab¬
lauf dieses Jahres erfolgt , wenn das Geld den genanntere
Kassen spätestens am 31. Dezember zugegangen ist. Für
Beträge, die — gleichgültig aus welchen Ursachen oder
Gründen — erst nach diesem Tage, bei den genannten Kas¬
sen eingehen, wird die Vergütung nicht mehr gewährt . Es
warte daher niemand bis zum letzten Augenblick. Abgabe¬
pflichtige, die nicht imstande sind, . den ungefähren Betrag
ihrer Abgabenschuld zu berechnen,' erhalten von dem zu¬
ständigen Finanzamt Auskunft . Wer mehr einbezahlt , als
seine Schuld beträgt , läuft keine Gefahr . Die Zuvielzah¬
lungen werden nach Feststellung der Abgabe erstattet , und
zwar die baren in bar , die in Kriegsanleihe in Kriegsan¬
leihestücken; Ueberzahlungen von mehr als Mk. 300.—
werden mit 5 v. H. vom Tag der Zahlung an -verzinst (§
132 A. O.). Nach einem Gesetzentwurf, dem der Reichsrat
zugestimmt hat , haben die Notopferpflichtigen Einzehntel,
ihres abgabepflichtigen Vermögens , mindestens -aber Ein¬
drittel der Abgabe bereits im nächsten Jahre in zwei Ra¬
ten zu entrichten. Nur in bestimmt bezeichneten Fällen
wird' der zu zahlende Betrag vom Finanzamt ermäßigt oder
ganz oder teilweise gestundet werden. Dies möge jeder be¬
denken. der noch schwankt, ob er das Reichsnotopfer alsbald
bezahlen soll.-

7t wi Nach mtfc Hern.
— Cronberg. Die Regierung in Wiesbaden hat Herrn

Ä. Wirbelauer dahier zum Rektor der neu errichteten Si¬
multanschule ernannt.

— Geisenheim. Für unsere Stadt hat man die Einfüh¬
rung einer Wohnungsluxus -Steuerordnung beschlossen.
Die Abgabe beträgt für eilten überflüssigen Wohnungs¬
raum 50 Mark , für zwei überflüssige Räume 100, für drei
400, für vier 800, für fünf 1400, für sechs 2400 , fiir sieben
4000. für acht 6000 Mk. Die Steuereinnahmen sollen als
Ausgleich zwischen Wohnungsluxus und Wohnungsnot
dienen. Es ist geplant , die Steuereinnahmen zu Bau¬
zwecken zu verwenden.

— Köln. Eine hiesige Frau sah aus dem Heumarkt
Seife ausgestellt, das Stück zu 3,50 Mark . Da ihr der
Preis billig vorkam, kaufte sie ein Stück . Als sie dann
nach Hause ging , sah sie in einem Geschäft ganz genau
dieselbe Seife allsgestellt, di-e aber 5,50 Mark kostete. Da¬
rauf ging die Frau auf den Heumarkt zurück und kaufte
sich noch 11 Stück. Zu Hause machte ihr Mann ihr Vor¬
würfe lind meinte, daß die Seife nur äußerlich ein schönes
Aussehen habe und inwendig wahrscheinlich Sägemehl
oder sonst einen „Ersatz" enthalte . Der Mann schnitt ein
Stück Seife durch und legte zum großen Erstaunen der
Familie ein — echtes deutsches Goldstück von 20 dl  bloß.
Dieselbe Operation wurde an dem folgenden Stück vollzo¬
gen, und siehe da : jedes Seifenstück enthielt inr Innern deil
goldenen Schatz. Es kann sich also hier nur lim eine
Ware gehandelt haben, deren goldener Inhalt nach dem
Auslände vrschoben werden sollte, lind die wahrscheinlich
dlirch einen Diebstahl ans den -.Heumarkt -gekommen ist.
Da auf dem Heumarkt eine große Kiste mit diesen Seifen¬
stücken zum Verkauf stand, so ist es inöglich, daß der eine
oder andere Kölner Bürger beim Waschen plötzlich ein
funkelndes Zwanzigmarkstück in der Hand behält . Die glück¬
lichen Inhaber -solcher Märchenseife wissen nun , was cs
mit dein Schatz wahrscheinlichwohl für ein Bewenden hat.

_Duisburg . Bei der Spinnerei in Uerdingen wurd-
i-in großes Lastauto mit 500 000 Stück geschmuggelter aus¬
ländischer Zigaretten beschlagnahmt, die nach Duisburg
angeführt werden sollen. Die Führer wurden verhaften
Voll ihnen erfuhr man , daß bei einem Spediteur in Kre¬
feld noch weitere Mengen Zigaretten sich befänden . Dort
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wurden auf einem anderen Lastauto nochmals 600 000
Stück Zigaretten beschlagnahmt. Aus den Papieren des
Chauffeurs geht hervor , daß innerhalb drei Monaten rd.
zehn -Millionen ' Zigaretten eingeschmuggelt worden sind.
Das Reich hat hierdurch 12,5 Millionen Mark Steuer
und 30 Millionen Mark an Zoll verloren.

vermischter.
# Schweres Autounglück. In der Nähe von Homburg

in der Pfalz erlitt das Auto des Direktors des „Saar¬
brücker Apollatheaters " einen Radbruch. Von 5 Personell
wurden 2 getötet, 2 schwer und einer leicht verletzt.

A Raubüberfall auf ein Stationsgebäude . Wie die
Rheinisch-Westfälische Zeitung aus Weddau meldet, dran-
-gen vermummte Räuber mit Revolver in das Stationsge¬
bäude ein und raubten llnter Androhung des Erschießens
die Stationskasse . Es fielen ihnen 300 000 Mark in die
Hände . Bisher konnte man noch keine Spur von den Räu¬
bern entdecken.

= Pestfälle in Paris . Im französischeil Senat wurde
dieser Tage eine Interpellation über eine geheimnisvolle,
aus dem Osten stamnlende Krankheit behandelt, die man
in medizinischen Kreisen „Krankheit Nr . 9" nennt . Man
vermutet , es hier mit einer Art P e st zu tun zu haben . In
der Allssprache stellte sich heraus , daß bereits dreihundert
Patienten in deil Krankenhäusern liegen. Die Krankheit
verläuft nicht lebensgefährlich. Sie tritt besonders in den
Gegenden ans, die mit Fliichtlingen aus dem Osten über¬
schwemmt sind.

verernZkKlen - er.
Kathol . Gesellenverein. Mittwoch Abend 8 Uhr in der Turn¬

halle Gsangstunde und Probe . 3985
Turn u. Futzballvereinigung (Abtlg. O. F . C. 1904). Näch¬

sten Samstag , den 11. 12. Generalversammlung im
Vereinslo 'kal. Da wichtige Tagesordnung , wird uni zahl¬
reiches Erscheinê gebeten. 3945

MM- Harry Piel -W«
Gottesöienst -Gr- nung.

Katholische Gemeinde Ober ^rrsel.
Mittwoch , 8. Dezbr. (Fest der Unbefleckten Empfängnis -

Mariä .) (47 Uhr gest. Engelamt für verst. Ordensfrau
A . Maria Gottfrieds Tr-auth ; 71/4  Uhr best. hl. Messe
f. verst. Phil . Thom-g; (47 Uhr in der Hospitalkirche gest.
hl . Messe s. Verstorbene; 4 Uhr gest. Salveandacht.

Donnerstag , 9. Dezbr.: (47 Uhr gest. Raratemesse f. verst.
Josef Zweifel ; 7(4 Uhr best. hl. Messe f. verst. Elisab.
Zweifel ;- (47 Uhr im Joh .-Stift best. hl. (Nesse f. verst.
Franz Schimetzck.
Katholische Gemeinde Bommershcim.

Mittwoch , 8. Dezbr.: (Fest d. unbefleckten -Empfängnis
Mariäs ). 7% Uhr best. Amt z. Ehr . d. Mutter Gottes
s. Anna -Burkardt.

Donnerstag , 9. Dezbr.: 7% Uhr gest. Roratemesse; nachm.
(44 Uhr Gel. z. hl. -Beichte, wozu ein -auswärtiger
Beichtvater sich einfinden wird.

§tr«tffefurter Ldesternactzr'ichten
Opernhaus.

Mittwoch , 8. Dezbr., abds. 6y2 Uhr : „Der Prophet " . Auß.
Ab. Große Preise.

Donnerstag , 9. Dezbr., abds. 6(4 Uhr : „Der Rosen¬
kavalier " . Donnerst .-Ab. Große Preise.

Frettag , 10. Dezbx., abds. 7 Uhr : „Undine" . Allß. Abonn.
Gew . Preise.

-Samstag , 11. Dezbr., abds . 61/2  Uhr : „Figaros Hochzeit" .
Samst .-Ab. Gr . Preise.

Schauspielhaus.
Mittwoch , 8. Dezbr., abds. 7 Uhr : „Robert und Bertram " .

Mittwoch -Abonn. Gew. Preise.
Donnerstag , 9. Dezbr., abds . 6(4 Uhr : „Der König der

dunklen Kammer ". Auß. Abonn. Gew. Preise.
Freitag , 10. Dezbr., abds. 6 Uhr : „Die Räuber ". Außer

Abonn . Kein Kartenverkauf.
Samstag , 11. Dezbr., abds . 7( 4 Uhr : „Neunzehn-hundert-

neunzehn !" Samst .-Abonn. Gew. Preise.
Neues Theater.

Mittwoch , 8. Dezbr., abds. 7 Uhr : „Herz-wunder " : Hierauf
„Der Wettlauf mit dem Schatten ". Ab. A. Gew. Pr.

Donnerstag , 9. Dezbr., abds. 7(4 Uhr : „Luderchen" . Ab.
As Gew. Preise.

Freitag , 10. Dezbr., abds. 7(4 Uhr : „Liselott von der
Pfalz " . Auß . Abonn. Gew. Preise.

Samstag , 11. Dezbr., nachm. 3(4 , Uhr : „Dornröschen " .
Preise von 3—8 Mk. — Abends 7(4 Uhr : „Luderchen"
Ab. A. Gew . Preise.

Kammerspiele.
Mittwoch , 8. Dezbr., nachm. 3(4 Uhr : „Rotkäppchen" . —

Preise von 3—8 Mk. — -Abds. 7(4 Uhr : „Leiden¬
schaft" . Auß . Abonn. Gew. Preise.

Donnerstag , T Dezbr., abds . 7(4 - Uhr : „Leidenschaft" . —
Auß . Abonn . Gew. Preise.

Freitag , 10. Dezbr., abds . 7(4 Uhr: „Leidenschaft"Mnßcr
Abonn . Gew. Preise.

Samstag , 11. Dezbr., nachm. 3(4 Uhr : „Rotkäppchen" . —
Abds . 7(4 Uhr : „Leidenschaft" . Auß. Abonn. Gewöhnt.
Preise.

Harry Piel
HfsvUkiiei “ CciL •
Betr . Reisebrotmarken.

Seit Ende Mai 1920 sind die Reisebrotmarken alten
Musters (großes Format ) und die Reisebrotmarken neuen
Musters (kleines Format ) nebeneinander gültig. Da seit
einiger Zeit die Bestände der Kommnnalverbände an alten
Marken aufgebraucht worden sind, hat sich das Preuß.
Landes -Getreide -Amt veranlaßt -gesehen, die Gültigkeit
dieser alten Marken mit Ablauf des 31. Dezember 1920
aufzuheben . Vom 1. Januar 1921 ob sind demgemäß nur
noch die neuen Marken (kleines Format ) gültig. -

Ein Umtausch der alten Marken in neue kann den Ver¬
brauchern nicht zugestanden werden.

Die Gemeindebehörden ersuche ich um entsprechende
Bekanntmachung.

Bad Homburg v. d. H., den 25. November 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses, von M a r x.

Wird veröffentlicht.
Oberurse  l , den 6. Dezember 1920.

Der Magistrat : Füller.

Ausgabe von Mehl und Fett.
Das bei den Geschäften angemeldete Weizen- und Rog¬

genmehl sowie das Rindersett wird ab Donnerstag , den 9.
ds. Mts . ausgegeben.

Der Magistrat.

Schnaken-Vertilgung.
Durch die Regierungs -Polizeiverordnung vom 1. Febr.

1911 sind die Hausbesitzer zur Schnakenvertilgung ver¬
pflichtet bei Vermeidung einer Strafe bis zu 60 Mark. Es
wird daher angeordnet , die Vertilgung der in den Kellern
pp . überwinternden Schnaken in -den Monaten Dezember
Januar und Februar vorzunehmen. Diese überwintern¬
den Schnaken sind durchweg befruchtete Weibchen, die im
Frühjahr ausfliegen , sofort mit dem Eierlegen beginnen
und sich überaus schnell vermehren.

Jetzt , wo die Schnaken erstarrt an den Decken und Wän¬
den hängen , ist es ein Leichtes, sie zu vertilgen.

In solchen Räumen , in welchen ein Äbflammen der
Wände nicht angängig ist, (in Stallungen ) empfiehlt sich
das Zerdrücken der -Schnaken -mit feuchten Tüchern. Ein
großer Haarbesen (mit langer Stange ) -wird mit einem
feuchten Tuch umwickelt und werden damit die Wände und
Decken des Stalles abgerieben. Me Schnaken bleiben an
dem feuchten Tuch hängen.

Der Kammerjäger H a p p e l hat sich bereit erklärt, das
Ausbrennen der Keller , Ställe PP. bezw. das Vernichten der
Schnaken vorzunehmen.

Die Ausführung vorstehender Anordnung -wird seitens
der Revierpolizeibeamten demnächst kontrolliert werden.

O b e r u r s e l, den 26. November 1920.
Die Polizeiverwaltung.

Frost und Glatteis betr.
Die Hausbesitzer resp. deren Stellvertreter werden daran

erinnert , daß bei Schneefall die Bürgersteige und Floßrinnen
zu reinigen und bei Frost und Glatteis die Bürgersteige
mit Sand , Asche, Sägem -ehl rc. zu bestreuen sind.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Oberursel , den 3. Dezember 1920.

Die Polizeiverwaltung.
Rodeln betr.

Das Rodeln innerhalb der Stadt , -sowie auf dem Ober-
höchstadterberg und auf der Königsteinerstraße wird hier-
rutt bei Strafe verboten.

-Oberursel , -den 3„Dezbr . 1920.
Di« Polizciverwaltung.

Kalb -Versteigerung.
Am Mittwoch , -den 8. Dezbr. -ds. Jrs ., vormittags 8(4

Uhr , kommt auf dem städtischen Milchwirtschaftsbetriebe im
Fuhrpark (Austraße ) -ein Ochsen - Kalb  zu Schlacht-
zwecken öffentlich zur Versteigerung. Besichtigung im Hofe
des Fuhrparkes ab 8 Uhr am Versteigerungstage.

.Oberurfel , den 3. Dezember 1920.
Der Magistrat.

Verantwortlicher Schriftleiter: Heinrich Berlebach.
Druck und Verlag von Heinrich Berlebach  in Lberuffel.

Statt Karten.

Sophie Homm

August Glas

Verlobte

Oberursel am  7 . Dezember 1920.

Harry Piel
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Land ^räfi , Hess , concess.
LANDESBANK

Bad Homburg v. d. H. gegr . 1855
Filialen in OBERURSEL (Taunus ),
- Oberhöchstadterstr . 2. —
Bad Nauheim und Friedberg i. H,

Ausführung aller bankgeschäftlichen Transactionen.
Eröffnung laufender Rechnungen und provisionsfreier

Scheck-Konten.
Gewährung von Konto -Korrent -Krediten gegen Hinter
legung von Wertpapieren , Hypotheken und Bürgschaften

Verzinsung von Spar-Einlagen.
Discontierun, von Wechseln; Einzug von Schecks. 411

An- und Verkauf sowie Aufbewahrung und
Verwaltung von Wertpapieren.

Vermögensverwaltung.

%
Die nstag, den 7. Dezember 1920.

Erklärung!
Es wird in hiesiger Stadt las Gerücht verbreitet

mein Sohn sei durchgegangen. Dies ist eine unwahre
Behauptung. Laut Au-schreibungen in der Musiker
zeitung vom 5. und 20. November ds. Is . waren in
St . Blasien und Kempten je eine Kapellmeisterstelle neu
zu besetzen. Um diese Stellen hat sich mein Sohn be¬
worben, er hat nun die Stelle in Kempten vorgezogen
und dieselbe mit dem Einverständnis seiner Frau am
1. ds. Mts . a>getreten. Laut Ber cht der Neuesten
Kemptener Nachrichten hat er dort schon bei seinem ersten
Auftreten mit seiner Kapelle große Erfolge und große
Anerkennung erzielt. Ich warne deshalb vor weiteren
derartigen üblen Nachreden wie sie seit einigen Tagen
hier verbreitet worden sind. 3972

Johann Kissel , Frankfurterstraße 4.

General-Persaamlaag
des

Vaterländischen Frauenvereins,
Zweigverein Oberursel.

Mittwoch , den 8 . Dezember 1920 abends 8 Uhr
im Gasthaus zum „Frankfurter Hof ". 3918

Tagesordnung.
1. Jahresbericht.
2. Rechnungsablage.
3. Säuglingsfürsorge.
4. Krüppel ürsorge.
6. Au ze-chnüng für treue Dienste.
6. Dorstandswahl.
7. Mitteilungen.

Wir laden alle unsere Mitglieder, Freunde und Gönner
freund! chst ein und hoffn auf zahlreiche Beteiligung.

Obernrsel , den 2. Dezember 1920.
Der Vorstand.

Srnniliie MslkigttW.
Freitag , d 10 . Dezember 1920 , nachmittags

3 >/z Uhr , verst igere ich im Gasthaus „Schützenhof" zu
Oberursel meiäbietend die den Dien  ersehen Erben und
Genossen gehörigen 3929

7 Bauplätze
in der Grütze von ca . 600 bis 1500 qm, gelegei.
in der Oberurseler Gemarkung am Oberhöchstädterberg,
Karlenblatt 66. Die Steigbedingungen werden im Termin
bekannt gegeben.

Die Pläne können im Baugeschäft „Taunus " in
Oberursel eingesehen werden.

Frankfurt a. M ., den 2. Dezember 1920.
Der Notar:

Iustizrat D r. N o b. Epstein.

Zu verkaufen

TiiMs.Weliiltkfseiili:

KlelerMlingk
p Pf .d 6.50 sowie gewässert
Stockfische v'l?Äb-
Ferner : feinsten Nordsee
Cabliau , Schellfisch,

Seelachs.
Fifchhandlunq Batze,
Ackergasse 14 , Telef . 245

Wachsamer

Spitz
2 Iabr zu verk.
tausche auch mit 2 j. Hühner
3987) Hohemarkstr . 39 n

2 Sitp
zu verkaufen.

3982 Hollerberg 14.
Gut erhaltener

Überzieher und
Bleyle Anzug

ür 12 jährigen Jungen zu
verkaufen . 3988

Zu erfragen im Bering.

optelmarenz.oerftaufen!
Dampfmaschine Betriebs.
Modelle, Laternamagika,

Festung , Soldaten,
Schlittschuhe , und ver-
schiedmes. 3970
Steyer Kaiferstratze 1.

Alter Bahnhof.

(HTaupenleim
lll zum Anlegen von

W Fanggürteln an Obst-
bäume, sicherster Schutz

gegen den überaus schädlichen
Frostspanner empfiehlt i»
altbekannter Güte 3543

Eberhard Burkard,
Drogen- nnd Farbeuhandluiig
Marktplatz 2 , Tel. 56.

nur  Fahpgasse 119
Consfabler Wache.

| Wir haben keine  Filialen^
V am Plalze . J

Frankfurt a. M.

große Auswahl
mäßige Preise.

Verschiedenes

Möbl . Zimmer
gefacht möglichst Ho nbur°
gerlandstraße. Offerten
Braun Homburgerlandär. 8.

an

Ein

Haus
zu kaufen gesucht bis zu
40000 3% , Anj.MK. 20 000
Off. unt. R . 47 an d. Verlag

Guterhalienes

Klavier
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis unter
3802 an den Verlag.

KlaieiMlmW
erteilt gründlich junge Dame
confer, geb. Näh. im Verlag.

rEnthaarungs-
Behandlung

Unschädliche, vollständige
Beseitigung lästiger Haare
(z. B. Damenschnurrbart)
Gesichts- Massage

Entfernen von Gesichtsfalten,
Krähenfüssen etc.

Erstklassige Heutnährmittel.
Original-Augenfeuer zur Er-

‘zielung schöner Augen.
Karl Kessalschläger

Damenu. Herrenfriseur V

Bad Homburg
Louisenstr . 87. Tel. 317. f
l-j Ankaufsstelle !- ! i
tür ausgekämmte . haare.

Asthma
kann geheilt werden.

Sp echstundenu, Frankfurt
M . Savignystr . 80 n.

ed.Freitag u. Sonnabend
von 10—1 Uhr

Dr. med. Alberts.
Spezialarzt , Berlin S . W . II.

1Alt -Eisen
Papier , Lumpen

und dergl. wird gegen
* ■irdenes Geschirr 'M*
umgeiauscht oder oe kauft.

§. «Walk,
Weiden»
§«R* 41.

3n|erieren ftzossl Mich

^ egel- p
mäßig klagen * 4 CIUvll
mir ihr Leid, bei Ausbleiben

und Störung Ppo -pl
der monatlichen »VCgCI.
Keine Sorge, es gibt ein. Aus¬
weg . Benutzen Sie nur meine
auch in schwersten Fällen er¬
probt . Spezialpräparate . Völlig
unschädlich, Garantie in jedem
Fall andernfalls Geld zurück.
Lassen Sie sich nicht täuschen
durch billige u. meist wertlose
Mittel, während meine Prä¬
parate nach Original-Rezepten
für derartige j ’älle speziell
hergestellt sind 17 nlrr

sodass der Ol lUIg
oftmals schon i. einig. Stunden
zu erwarten ist. Fassen Sie
Vertrauen zu ifflr u. schreiben
Sie mir ausführlich. Versanp
streng diskr .p.Postnachnahme

Frau Bossalmann,
Hamburg 27 3515’

Billwärder Neuedeich 179

tinahme+
9 |

tttrifdieS
jeden Umfanges nur in bekannter

bester Ausführung.

Motore
erster Firmen in jeder Größe am Lager

Koj>e»ii»riiiisiiilSge ohne Pereilimii.
Reparaturen fadfgeatäg unD[dmeHifens.

Anfragen erbeten an

Elektrizitätswerk
Kaiferstratze 9 Telefon Nr. 9 — Amt Homburg 1036—39

W eihnachts-
Geschenke

Reichhaltige Auswahl in
Bestecksachen und allen Schmuck¬

waren in Gold und Silber
zu reellen Preisen

H . Kliemann
Goldschmiedemeister

und Graveur
Bad Homburg

Luisenstrasse Hr. 85 ^

<y,

g?L Weihnachts-Verkauf
der Schneiderei Wolf

Frankfurt a. M , beginnt heute.
Ich bringe auch dieses Jahr mein großes Lager in nur besseren
fertigen Paletots , Raglans , Ulster , Anzügen zum Verkauf.
Die Preise find von 150, 185, 200, 25 >. 285, 330, 385, 400, 500,
600, 675, 750, 973 Mark Gestreifte Fciedenshosen zum
Aussuchen von 85 — 90 — 100— 120 — 140 — 165— 285 Mark.

Lodenmäntel , Lodenjoppen
ganz warm gefüttert , auffallend billig.
Westen in allen Farben von 40 Mark an.

Während des Weihnachts - Drikaufs auf alle Sachen

10 ° |o sofortiger Preisnachlaß nur bei

Schneiderei Wolf,
flC * Sonntag ist mein Geschäft geöffnet.

Ä ä ^ | als Andenken an Verstorbene
ß üCT “ OTTC i mit "nd ohne Ptzot »cr »phie fertigt an

zruchdruckerei Ach. A>erl«»«ch

^ Pfälzische Bank, 1®
®

I
s
sa

l
aaa

I
aa

Filiale Frankfurt a . IN.
• • Wechselstube und Depositenkasse • •

Oberursel i. Tv Vorstadt 13,
Telefon No. 261

Postscheckkonto 29 682 Frankfurt a . TT).
Errichtung laufender Rechnungen und provisions¬

freier Scheck -Konti,
An- und Verkauf von Wertpapieren an allen Börsen

des In- und Auslandes,
Umwechselung von Kupons u. fremden Geldsorten,

Ankauf von prima Bankakzepten
Aufbewahrung von geschlossenen und offenenDepots
Beschaffung von Wechseln , Schecks und Kredit¬
briefen auf allen Plätzen des ln- und Auslandes,
Entgegennahme von Geldern zur Verzinsung auf
tägliche Kündigung  und feste Termine (die Ver¬

zinsung beginnt sofort ),
Zahlung von Hypothekenzinsen und Steuerquittungen,
Kontrolle von Wertpapieren auf Verlosungen,

Kündigungen auf Konvertierungen
unter Garantie,

Versicherungen v.Wertpapieren geg .Kursverlust,
Gewährung von Krediten.

Vermögens - Nachlass - Verwaltung.

®

I
®
®
®
®

I
®
0
®

_ Geschäftsstunden : Montag bis Freitag von 9—5 Uhr [5
■1  ununterbrochen , Samstags von 9—1 Uhr, \S\Vaaai ia ®Ei


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

